
Berufsorientierung „Ohne Worte“

Fachtagung am 14.05.2019 in Wolfenbüttel

Eine Veranstaltung der Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung e.V.  (LKJ) und
der Bundesakademie für Kulturelle Bildung Wolfenbüttel

Dokumentation der Werkstatt „Spurensuche  – Praktische Methoden der 
Berufsorientierung“

Was will ich im Leben? Wofür stehe ich, wofür gehe ich? Was sind meine Ziele? 
Wonach möchte ich mein Leben ausrichten? Und welcher Lebensweg passt dann 
dazu? Sich einen Platz in der (Berufs-)Welt zu suchen, erfordert Kraft und Mut, 
Neugierde und Offenheit. Das heißt, sich aktiv mit seinen Potenzialen, Werten 
und Wünschen auseinanderzusetzen und sich Momente des Innehaltens für die 
eigene Positionierung zu nehmen. Dafür braucht es die wohlwollende 
Unterstützung und Anregung vonaußen.Nach einer Einführung in das Konzept zur 
beruflichen Orientierung der LKJ werden die Methoden vorgestellt und praktisch 
ausprobiert, die ohne große Worte auskommen. Es wird dabei ein Pool 
verschiedener Anregungen genutzt: spielerisch, bildlich, emotional, kreativ. Den 
Jugendlichen, als Zielgruppe der Berufsorientierung werden keine fertigen 
Lösungen angeboten, sondern eine Begleitung der eigenen Spurensuche. 

Die Referentin: Anna Erichson, Kulturwissenschaftlerin und seit 2008 
Bildungsreferentin bei der LKJ in den Bereichen FSJ Kultur, Berufsorientierung in 
Schulen, Servicestelle „Kultur macht stark“ und im Projekt „Schule:Kultur!“. 
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Einführung in das Berufsorientierungskonzept der LKJ

Die Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung (LKJ) begleitet seit 18 Jahren 
junge Menschen in den Freiwilligendiensten Kultur und Politik. Diese 
pädagogische Begleitung beinhaltet zu einem großen Teil schon immer auch 
berufliche Orientierung, denn die meisten jungen Menschen, die sich für ein 
Freiwilliges Soziales Jahr entscheiden tun dies auch, um sich beruflich zu 
orientieren. Antrieb für die Entwicklung unseres Berufsorientierungskonzeptes 
waren und sind die Bedarfe der Jugendlichen. 

2009 und, in überarbeitetet Form 2015, haben wir das „Handbuch für 
Spurensucher*innen“ herausgebracht. Eine Sammlung von Methoden, 
Arbeitsblättern und Anregungen für die Begleitung beruflicher Orientierung und 
persönlicher Entwicklung. 
Wir verstehen unser Konzept und die dazugehörigen Methoden nicht als 
abgeschlossen. Stetig ergänzen wir die Übungen, probieren aus, erweitern die 
Zeilgruppe (z.B. Schüler*innen und Erwachsene im BFD) und suchen den 

Austausch mit anderen Fachleuten im Rahmen von Schulungen und Tagungen. 

Schulabgänger  stehen  heute  vor  großen  Herausforderungen.  Nie  waren  die
Möglichkeiten der Berufswahl und die daraus resultierenden Lebenskonzepte so
breit gefächert. Diese Freiheit und Vielfalt stachelt den einen dazu an, tatkräftig
Visionen zu entwickeln. Andere scheinen überfordert durch die Qual der Wahl.
Hier braucht es Orientierungshilfen, um Ideen zu entwickeln, Ziele zu formulieren
und Entscheidungen zu überprüfen.

Jugendliche  befinden  sich in  einer  Phase  des  Übergangs zwischen Schule  und
dem, was danach kommt. 
Ordnung 1 Phasenübergang   Ordnung 2 

i.d.R. Schule Nicht  mehr  -  noch  nicht
Situation
Unsicherheit,
Orientierungslosigkeit,
Mehrdeutigkeit 

Unbekannte 

Die  Berufsorientierungsworkshops  der  LKJ  Niedersachsen  unterstützen  junge
Menschen in der Auseinandersetzung mit den eigenen Interessen und Fähigkeiten
und  ebenso  den  individuellen  Werten.  Dazu  gehört  die  Suche  nach  einer
gesunden  Selbsteinschätzung  durch  die  Auseinandersetzung  mit  den  eigenen
Stärken und Schwächen, Fähigkeiten und Interessen und danach die Formulierung
von Zielen und die Arbeit an der Verwirklichung dieser Ziele.

Wir regen in unserer Arbeit auch die Reflexion der eigenen Rolle in einem Team
und  der  Gesellschaft  (in  Bezug  auf  die  Berufsorientierung)  an.  Daher  ist  das
Konzept  ergänzt  um  die  Themen  „Teamarbeit“  und   „Möglichkeitsräume  -
Positionen und Rollenbilder“ (Diversität).

Neben  Fragebögen  und  Arbeitsblättern  wird  dabei  ein  Pool  verschiedener
Anregungen genutzt:  spielerisch,  bildlich,  emotional,  kreativ. Den Jugendlichen,
als Zielgruppe der Berufsorientierung werden keine fertigen Lösungen angeboten,
sondern eine Begleitung der eigenen Spurensuche. 
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METHODEN

1. Zitronen sind... 
vgl. Auszug aus dem Handbuch für Spurensucher*innen

2. Schatzkästchen
Kleines Kästchen mit einem eingeklebten Spiegel wird stumm 
herumgereicht.
Jede Person öffnet das Kästchen, schaut hinein, schließt es wieder und 
gibt es ohne Kommentar weiter.

3. Mein Lebenswerk
vgl. Auszug aus dem Handbuch für Spurensucher*innen
Alternative „ohne Worte“: Zeichnen eines Storyboards, anschließend kann
der Bericht mit Handykameras praktisch umgesetzt werden. 

4. Aufstellung im Raum
Teilnehmende positionieren sich zu Fragestellungen oder Aussagen im 
Raum
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METHODEN

5. Was ist wichtig? 
Partnerarbeit: 
1. Aus einem Umschlag nacheinander jeweils zwei Karten mit einem 
Wertesymbol ziehen, der anderen Person zeigen und spontan entscheiden
lassen: Was ist wichtig in deinem Leben? Ausgewählte Karten sammeln, 
andere weglegen.

2. In einer zweiten Runde: aus den ausgewählten Karten wieder zwei 
ziehen und spontan entscheiden lassen.

3. Danach Austausch: 
Was bedeuten die Symbole für dich?
Wo kannst du diesen Wert in deinem heutigen Leben finden?

Eine Auswahl an Symbolen findet sich z.B. unter 
www.thenounproject.com oder www.metacom-symbole.de 

6. Theaterpädagogische Übungen
Zu zweit bis 3 zählen (Person A: 1, Person B: 2, Person A: 3, Person B: 1,...)
Nacheinander die Zahlen durch Bewegungen ersetzen.
1: Klatschen
2: Stampfen
3: Schnipsen

Begegnung mit Haltung
Buch auf den Kopf legen, dann mit einem Buch auf dem Kopf im Raum 
umhergehen. Wenn das gut klappt: andere Personen im Raum mit 
Handschlag begrüßen.
Anschließend Reflektion.
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7. Blinde Mathematiker*innen
vgl. Auszug aus dem Handbuch für Spurensucher*innen

8. Landkarte meiner Lebenswelt
vgl. Auszug aus dem Handbuch für Spurensucher*innen

9. FutureBrains
In Anlehnung an die Arbeiten des Künstlers Jan von Holleben 
(www.janvonholleben.com) werden Zukunftsbilder gestaltet. 
- Gesicht der Person im Profil fotografieren (oder auch der ganze  
Körper z.B. in einer Pose)
- Bild in s/w ausdrucken, ggf. Helligkeit erhöhen und Konstraste 
minimieren
- Materialtisch vorbereiten (buntes Papier, Knöpfe, Schrauben, 
Zeitschriften, Wolle, Haribo, Zahnstocher, Geschenkband,... 
möglichst unterschiedliche Materialität und Haptik)
- zusätzlich können die TN Naturmaterialien sammeln oder 
persönliche Gegenstände verwenden
- Unter einem Thema, z.B.  "Ich in 5 Jahren" legen die TN eine 
Materialkollage in ihren Kopf
- die Materialien werden nicht festgeklebt, damit ein verschieben, 
überarbeiten, verwerfen,... möglich ist
- kleine Werkschau zum Abschluss 

Beispiele aus unserer Arbeit sind hier zu finden: 
https://berufsorientierung.lkjnds.de/fachtagungen/fachaustausch-
2015/dokumentation/fotowerkstatt-mit-anna-schaeflein.html
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10. Zielformulierung
vgl. Auszug aus dem Handbuch für Spurensucher*innen
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